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«Mein Wallis ist: 
die Rocky Mountains 

in Miniatur.»
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Wohnhaft in Arbaz

Der Krieg macht die Grenzen
dicht. Die Krieg führenden
Nationen sind auf alle Res-
sourcen angewiesen. Die
Schweiz kann nicht mehr auf
Importe zählen und muss die
eigene Nahrungsgrundlagen
stärken. Der frühere Profes-
sor an der Eidgenössischen
Technischen Hochschule und
amtierende Bundesrat Fried-
rich Traugott Wahlen stellt
sich eine eidgenössische Akti-
on vor, um die Selbstversor-
gung der Schweiz zu verbes-
sern. Sie geht unter dem Be-
griff «Plan Wahlen» in die Ge-
schichte ein.

Die Bauern 
in der Anbauschlacht
Ein Krieg wird auch auf dem
Feld und im Stall geführt. Die
200000 Bauern der Schweiz
leisten ihren Beitrag zur
 Landesverteidigung, indem sie
die Produktionsfläche verdop-
peln. Sie sind nicht allein in
dieser Anbauschlacht, denn
viele Bürgerinnen und Bürger
pflanzen in Gärten und Park-
anlagen alles, was gegessen
werden kann. Die kulturfähi-
ge Fläche nimmt von 187478
Hektaren auf 355000 Hekta-
ren im Jahre 1945 zu. Einzig
die Bergbauern zögern, ihre
Weiden in Felder zu verwan-
deln. Topografie und Klima
eignen sich nicht für den Ge-
treideanbau.

Der Plan Wahlen erlaubt
es der Schweiz, ihre Ernäh-
rungsbedürfnisse weitgehend
ohne Importe zu decken. Da-
bei lässt sich der Plan Wahlen
vom einfachen Grundgedan-
ken leiten, dass jede Spanne
Boden, die irgendwie genutzt
werden kann, für die Bepflan-
zung genutzt wird. Moore wer-
den entsumpft; auf öffentli-
chem Boden werden Kartof-
feln gepflanzt, ebenso auf
Sportplätzen und auf privaten

Grundstücken. Doch das ge-
nügt nicht. Es muss auch die
Produktivität pro Flächenein-
heit vergrössert werden.

Das Wallis engagiert sich
erst später
Von seiner geografischen Lage
her, durch seine klimatischen
Vorzüge und die Qualität sei-
nes Bodens ist das Wallis in
der Lage, einen wichtigen Bei-
trag zum Gelingen des Planes
Wahlen zu leisten.  2298 Hek-

taren werden entsumpft, und
zwar an 48 verschiedenen
 Orten. Auf 1372 Hektaren
kommt es zu Güterzusam-
menlegungen. 1125 Hektaren
werden gerodet. Es werden
neue Bewässerungskanäle
ausgehoben. Das tönt zwar
eindrücklich, aber dieses Me-
liorationswerk beginnt erst
im Jahre 1942 und erhält kei-
ne Bundesbeiträge mehr, weil
es verspätet an die Hand ge-
nommen wird.   

Das Chablais mit der 
Rotten-Ebene im Vorteil
Doch es gibt auch rechtzeitige
und wirksame Aktionen. Im
Rahmen des Planes Wahlen
oder der Anbauschlacht sa-
niert der Kanton 1600 Hekta-
ren in der Rotten-Ebene zwi-
schen Saint-Maurice und dem
Genfersee. Das Meliorations-
werk findet schwergewichtig
auf Gebiet der Gemeinde Col-
lombey statt. Dort wird in ers-
ter Linie ein Entwässerungs-

system erstellt, das über den
Stockalperkanal das Wasser in
Richtung Genfersee leitet. 

Der Grundwasserspiegel
sinkt nach der Inbetriebnah-
me des Entwässerungssystems
und das Land kann bepflanzt
werden.

Gleichzeitig mit der Sa-
nierung der Ebene wird auf
Hunderten von Hektaren gero-
det und Gehölz und Geröll
werden entfernt. Schliesslich
werden die neuen Produkti-
onsflächen auch erschlossen.
Diese Meliorationen erlauben
es, dass auch das Wallis seinen
Beitrag zur Landesversorgung
in Krisenzeiten leistet. Dies
vor allem in der letzten Phase
des Krieges, die sich aus dem
Gesichtspunkt der Landesver-
sorgung als besonders schwie-
rig erweist. 

Der Viehbestand 
nimmt deutlich ab
Der Plan Wahlen fügt sich
nahtlos in die Bemühungen
zur Entwicklung der Walliser
Landwirtschaft ein, die Staats-
rat Maurice Troillet 1939 an
die Hand nimmt.  

Das Ackerland nimmt
von 5000 Hektaren vor dem
Krieg auf 6000 Hektaren zu;
die Walliser Produzenten
 liefern 500000 Kilo Brotge-
treide; die Kartoffel erobert
neue Räume und Gebiete.
Der Bund liefert verbilligte
Saatkartoffeln, der Kanton
sorgt dafür, dass sie ohne
Preisaufschlag zur Bergbe-
völkerung kommen. 

Gleichzeitig schlägt sich
die Förderung des  Acker- 
baus in einem beschleunig-
ten Strukturwandel nieder.
Der Viehbestand geht wäh-
rend der Kriegsjahre deut-
lich zurück. Der Grossvieh -
bestand sinkt von 71340
Stück auf  60881 Stück im
Jahr 1944.  

Die Einfuhren bleiben aus, die Schweiz muss sich selber ernähren. Auch das Wallis zieht bei der 
Anbauschlacht im zuge des Planes Wahlen mit, allerdings ziemlich spät. zvG
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WELTKRIEG

Appell zum Wider-
stand von General

de Gaulle.  zvG

FRANKREICH

Deutsche Truppen
marschieren in
Paris ein.  zvG

KRIEG

Brieftauben
als Boten 

Brieftauben spielen im Jah-
re 1940 in der militärischen
Kommunikation eine nicht
zu unterschätzende Rolle.
Wenigstens dann, wenn
man feststellt, wie streng
sie kontrolliert werden. Auf
Befehl des Armeekomman-
dos erlässt die Walliser Re-
gierung am 29. August
1940 einen Beschluss, in
dem alle Halter von Brief-
tauben verpflichtet wer-
den, ihre Bestände auf ei-
nem Formular einzutragen,
das sie auf dem nächsten
Polizeiposten abholen müs-
sen. Die Brieftauben müs-
sen dem Territorialkom-
mando gemeldet werden.

Dabei müssen die
Taubenhalter sehr genau
darüber Auskunft geben,
welcher Art ihre Bestände
sind und  ob es sich um
Brieftauben oder um Tau-
ben handelt, die zu Aus-
stellungszwecken verwen-
dung finden. 

vor allem müssen al-
le Wandertauben, die ei-
nem Taubenschlag zuflie-
gen, unverzüglich den mili-
tärischen Stellen gemel-
det werden. Aber auch
Tauben, die tot oder leben-
dig aufgefunden werden,
sind meldepflichtig. vor al-
lem gilt das Augenmerk all-
fälligen kleinen Transport-
behältern, die Brieftauben
tragen könnten. Diese Auf-
merksamkeit gegenüber
den Brieftauben mag heu-
te seltsam erscheinen,
aber damals nutzten fast
alle Armeen Brieftauben. 
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Die Bauern unter dem
Regime der Kriegswirtschaft

DRITTES REICH 

Die Nazis eröffnen das Konzentrations-
lager Auschwitz in Polen.  zvG

Die Brieftaube kann sich
im Krieg als wertvoller 
Gehilfe erweisen. zvG

POLITIK 

Auf Befehl von Stahlin
wird Leo Trotzki in Me-

xiko ermordet.  zvG

ENGLAND

Beginn des «Blitzkrieges» der deutschen Luft-
waffe; die Bombardierungen von Städten werden
23 000 zivile Opfern fordern.  zvG

SCHWEIZ 

General Henri Guisan spricht am Rütli-
Rapport zu 300 hochrangigen Offizie-
ren der Schweizer Armee. Er bekräftigt
seinen Widerstandswillen sowohl auf
militärischem wie moralischem Gebiet.
Im Falle einer Invasion durch deutsche
Truppen wird gekämpft.


